
Liebe Collenberger! 

 
Nachdem Äußerungen und Veröffentlichungen in den 
sozialen Netzwerken den Eindruck erweckten,  
dass die bisherigen Veranstaltungen und 
Veröffentlichungen in der Presse ein unvollständiges und 
teilweise gar falsches Bild des Projektes 
„SandSteinKulTour“ haben entstehen lassen, möchte die 
Gemeinde Collenberg nun auf diesem Wege für Klarheit 
sorgen. 
 
Ausgangslage:     

 
Der Landkreis Miltenberg bewirbt sich seit mehreren Jahren über die LAG „main4eck“ 
erfolgreich um EU-Fördermittel aus einem Programm, mit dem Namen LEADER. Vereinfacht 
ausgedrückt, soll die Entwicklung des ländlichen Raumes gefördert werden.  
Das Leader-Projekt steht unter dem Oberbegriff „Entwicklung und Umsetzung von 
Maßnahmen zur Verbesserung touristischer Leitprodukte im Bereich kulturhistorisches 
Erbe“. 
Das von der Gemeinde Collenberg eingereichte Projekt 
„SandSteinKulTour“ schließt an die im Landkreis bestehenden 
Projekte unter dem Oberbegriff  
„Buntsandstein erleben“ an und handelt die Grundlagen, die 
Ausgänge, die Entwicklungen und die Zeugnisse bezogen auf 
Collenberg und die Untermainregion ab.   

Ziel unseres Projekts ist, die landschaftsprägende und kulturhistorische Bedeutung der 
Gewinnung des Sandsteins und dessen Verarbeitung im unteren Mainviereck 
herauszuarbeiten, zu dokumentieren, erfahrbar zu machen und touristisch zu vermarkten.  

Es hat zwei Teile: Einen „Sandstein-Erlebnisweg“ und als Schwerpunkt das 
„Dokumentationszentrum“ der ehemaligen Reistenhausener Marienkirche.  
Das Projekt wurde von allen beteiligten Fachstellen ausgesprochen positiv und wichtig für 
den Ort und die Region eingestuft und die Förderbescheide, nach denen die Nettokosten mit 
60% bezuschusst werden, gingen für die ehemalige Kirche im Oktober 2017 und für den 
Erlebnisweg im April 2018 ein.  
 

Kosten: 

Die errechneten Baukosten betragen brutto für die ehemalige Kirche rund 272.000 Euro und 
für den Erlebnisweg für Collenberg rund 112.000 Euro.  
Der Höchstsatz der Förderung über LEADER beträgt für beide rund 201.000 Euro. 
Weitere Zuschüsse erhalten wir mit 10.000. Euro vom Landesamt für Denkmalpflege, mit 
18.450 Euro von der Landesstiftung und mit 2.500 Euro vom Landratsamt Miltenberg. 
Zur umfassenden Information fügen wir die Projektbeschreibung in den wesentlichen 
Auszügen diesem Rundschreiben an. 
 
Warum sollen gerade wir in Collenberg so ein Projekt anpacken und schultern? 

Schon die Römer haben den Buntsandstein geschätzt und bis in die Hochblüte zum Ende 
des 19. Jahrhunderts hat der Abbau und die Verarbeitung des Sandsteins die Landschaft 
des unteren Mainvierecks geprägt, Baukultur und die wirtschaftliche und soziale Entwicklung 
der Orte, der Region beeinflusst und bestimmt. 

In Deutschland behauptet die durch den Buntsandstein hergestellte Verbindung von 
Landschaft und Architektur eine Alleinstellung, die wir nutzen sollten. 



Aber was machen wir daraus?  

In Collenberg hat sich bisher einzig der Förderverein des Themas „Sandstein“ angenommen 
und verzeichnet erfreulicherweise ein steigendes Interesse und Mitgliederzuwachs.  
Im Landkreis existieren immerhin bereits vier Projekte mit dem Thema „Buntsandstein mit 
allen Sinnen erleben“. Die Orte Laudenbach, Mömlingen, Erlenbach und Stadtprozelten 
werben damit und profitieren davon.  

Und wir in Collenberg, mit unserem reichen kulturhistorischen Erbe, mit den 
unzähligen Beispielen hoher Steinmetz- und Bildhauerkunst und als zentrale 
Orte in der Hochblüte des Sandsteins sollen da nicht dabei sein?! 
 

Viele von uns stammen aus Familien, die vor wenigen Generationen direkt oder indirekt mit 
dem Sandstein zu tun hatten, ob in den direkten Steinberufen, oder als Schmied, Schiffer, 
Schreiner oder Wagner.  
Möchte nicht jeder von uns Spuren zurücklassen. Möchte nicht jeder, dass sich Kinder und 
Enkel, Freunde und Bekannte, lange an uns erinnern? 
Sind wir es also unseren Ahnen nicht schuldig, sie und ihre Lebensleistungen, die wir direkt 
vor Augen haben, zu ehren.  

Haben wir nicht allen Grund stolz zu sein auf das, was sie geschaffen und hinterlassen 
haben?! 
 

     
 
 
Ja, schön und gut, aber was bringt es uns?  
Was haben wir als Collenberger von diesem Projekt außer Kosten? 

Seit dem Neubau des Feuerwehrgerätehauses steht die denkmalgeschützte Marienkirche 
leer und hat keine Nutzung. Die Gemeinde ist aber dauerhaft zum Erhalt und zum Unterhalt 
des Gebäudes verpflichtet. 

Mit der Umnutzung haben wir die einmalige Chance, mithilfe öffentlicher Zuschüsse dem 
Gebäude wieder eine angemessene Nutzung zu geben, es innen und außen zu sanieren, 
aufzuwerten und zu einem Schmuckstück im Ort zu machen.  
Damit wird dem Ortsteil Reistenhausen, der mit der Straßenverlegung und dem damit 
verbundenen Abriss des Rathauses und des Kriegerdenkmals seinen Mittelpunkt verloren 
hat, im Vorgriff auf noch anstehende Maßnahmen wieder eine unübersehbare optische Mitte 
gegeben. 

Es besteht weiterhin die ebenfalls einmalige Chance, mithilfe jetzt noch lebender 
Zeitzeugen, das schon fast verloren gegangene Wissen um die Arbeit in den Steinbrüchen 
und auf den Werkplätzen der Steinmetze und Bildhauer, um die Besonderheiten in der 
Sprache, um die verwendeten Techniken und Hilfsmittel, zu sammeln, zu dokumentieren 
und damit für die Nachwelt, für die folgenden Generationen zu erhalten. 

 



 

Durch die flexible Konzeption der Präsentation ist der Raum auch für andere Nutzungen, wie 
Sonderausstellungen, Vorträge, Konzerte oder auch als Raum für Trauungen nutzbar. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                 Grundriss 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  Innenansicht Straßenseite 

 
Das Projekt wird von der Fachwelt für ausgesprochen interessant und bedeutsam eingestuft 
und dürfte das Fachpublikum und alle an dem Thema Interessierten anziehen.  
Aber auch für alle Collenberger und die Menschen der Region wird es durch sein breites 
Themenspektrum und die für alle Altersschichten konzipierte Art der Präsentation 
interessant sein. 

 



Ist das nicht auch ein zweites Museum?  

Nein, es ist kein Museum, auch wenn dort einige Exponate ausgestellt sein werden, um das 
Thema „begreifen“ und dreidimensional erleben zu können. 
Aber das „Museum im Venanzehaus“ und das „Sandstein-Kulturzentrum“ werden sich bei 
ganz unterschiedlichen Ansätzen und Konzepten ideal ergänzen. Denn wer das 
Dokumentationszentrum besucht hat, wird sicher auch das Museum sehen wollen und 
umgekehrt. 

In der „Alten Kirche“ sollen also nicht nur Ausstellungsstücke Platz finden, sondern in der 
Hauptsache das sehr breite Spektrum an Themen dargestellt werden, die sich mit dem 
Sandstein verbinden. Dazu zählen: 

 Geologische Grundlagen und Materialeigenschaften  

 Steinbrüche im Landkreis und Objekte mit Mainsandstein in Deutschland 

 Firmen der Region (historisch und aktuell) mit Standorten 

 Fototafeln mit Arbeiten im Steinbruch und auf den Werkplätzen  

 Die spezielle „Fach-Sprache“ auf dem Steinhauerplatz 

 Dokumentation Gewölbekeller in Südspessartorten mit Fotos  

 Technische Zeichnungen, Maschinen und Werkzeuge 

 Verwendung/Verarbeitung (Baumaterial, Gestaltung, Kunst) und Mauerwerksarten  

 Strukturwandel (Eisenbahn), gesellschaftliche und soziale Auswirkungen (Vereine) 

 Verbundene Handwerksberufe (Schreiner, Schlosser, Schmied, Wagner etc.) 

 Entwicklung der Frachtschifffahrt 

 Audioaufnahmen Zeitzeugen (evtl. Projekt mit Uni Würzburg)  
 
Und was wird mit der Kerb?!? 

Natürlich kann man nicht ein auf Traditionen basierendes Projekt verwirklichen, und 
gleichzeitig damit eine andere Tradition ignorieren. Auch wenn nichts im Leben so beständig 
ist, wie der Wandel, wird die Gemeinde mit den Reistenhäuser Kerbeburschen einen Weg 
finden, der beiden Traditionen gerecht wird.  
 
Und wer soll sich um das Dokumentationszentrum kümmern? 

Das Konzept sieht vor, dass das Kulturzentrum weitgehend ohne personelle Betreuung 
auskommt und sich selbst erklärt. Es wird zu noch festzulegenden Tageszeiten für 
jedermann offenstehen und mit Kameras überwacht werden. Zu bestimmten Zeiten an 
Wochenenden und bei angemeldeten Führungen wird qualifiziertes Personal zur Verfügung 
stehen, das durchaus auch aus anderen Kommunen kommen kann und fachlich versiert ist. 
Im Prinzip kann sich aber jeder Interessierte das dazu nötige Wissen aneignen. 
 
Und was können Sie, was kannst Du, was könnt ihr tun??? 

Erstens sieht der Finanzierungsplan Eigenleistungen bei der Kirche und dem Erlebnisweg 
vor, um die Belastung der Gemeinde zu senken. Wir gehen davon aus, dass es an 
handwerklichem Geschick und Bereitschaft nicht mangelt und werden über anstehende 
Einsätze informieren. 
Zweitens bitten wir Sie, alles was Sie zuhause oder im Bekanntenkreis an Fotos, 
Dokumenten, Daten und Wissen zum Thema auftreiben können, bei der Gemeinde zu 
melden oder dort abzuleben. Was Sie nicht dauerhaft zur Verfügung stellen wollen, 
bekommen Sie natürlich wieder zurück 

 
Karl Josef Ullrich (Bürgermeister) 
 
 



Anlage 
 
Projektbeschreibung (Anlage): 
 
Das aktuelle Leader-Projekt der LAG main4eck steht unter dem Oberbegriff 
„Entwicklung und Umsetzung von Maßnahmen zur Verbesserung touristischer Leitprodukte 
im Bereich kulturhistorisches Erbe“. 
Das nachfolgend beschriebene Konzept  entspricht diesem Oberbegriff und konkret auch 
zwei Themenfeldern, nämlich „Kulturlandschaft“ und „Tourismus“ 
 
Bezug zu bestehenden Projekten: 

Das Projekt lässt sich nahtlos anschließen an die bestehenden Projekte unter dem 
Oberbegriff „Buntsandstein erleben“ und handelt eigentlich die Grundlagen, die 
Ausgänge, die Entwicklungen und die Zeugnisse bezogen auf die Südspessartregion und 
Collenberg ab.  

Das Projekt hat das Ziel, die landschaftsprägende und kulturhistorische Bedeutung der 
Sandsteingewinnung und –verarbeitung im unteren Mainviereck in den verschiedensten 
Facetten herauszuarbeiten, zu dokumentieren, erfahrbar zu machen und touristisch zu 
vermarkten.  
Der Schwerpunkt des Konzeptes liegt mit einem „Sandstein-Erlebnisweg“ und dem 
„Dokumentationszentrum“ der ehemaligen Reistenhausener Marienkirche auf Collenberg 
und dem Ortsteil Reistenhausen, schließt aber mit den Steinbrüchen und einem 
„Sandsteinerlebnispfad“ die Südspessartflanke des Maintals zwischen Miltenberg und 
Faulbach mit ein. Entsprechende Bereitschaft vorausgesetzt, könnte auch das baden-
württembergische Freudenberg und die auf dieser Gemarkung liegenden Steinbrüche 
integriert werden. 
 
Entsprechend kann das Projekt in zwei Bereiche mit Untergliederung unterteilt werden: 
 

                       



1.  Rückbau, Sanierung, Umbau und Umnutzung der ehemaligen Kirche im 
 Ortsteil Reistenhausen zum Dokumentationszentrum „Sandstein-Kultur“ 

 

Nach den historischen örtlichen und regionalen Quellen ist davon auszugehen,  
dass die Gewinnung und die Weiterverarbeitung des Sandsteins am Untermain im 
Collenberger Ortsteil Reistenhausen ihren Ausgang genommen hat. 
Über einen Zeitraum von gut 700 Jahren ist dies belegt und aus Chroniken, Akten und 
Karten ersichtlich. 
Bereits 1541 begründeten die Rüdt von Kollenberg, das hier ansässige Adelsgeschlecht, 
Besitzansprüche mit dem Hinweis auf die schon von ihren Vorgängern in der Herrschaft 
durchgeführte Verleihung der Steinbrüche westlich des Ortes Reistenhausen an die hiesigen 
„Macons“, also die Steinunternehmer. 

Die von den Wertheimer Grafen veranlasste Geleitkarte von 1593 und – noch weit 
detaillierter – die Jagdgrenzkarte der Rüdt von 1611 stellen bereits die vorgenannten Brüche 
mit Abbau, Verarbeitung und Transport dar. 

Die Mainzer Kurfürsten als Rechtsnachfolger bezogen hier Steine für den Bau ihres 
Schlosses und des Domes. Auch Bau- und Werksteine für den Frankfurter Dom, den Römer, 
repräsentative Bauten in Wiesbaden, Bamberg, Aachen und Berlin wurden hier gewonnen, 
zugerichtet, profiliert und oft auch von den hiesigen Steinmetzen versetzt. 

Es ist also nicht vermessen, Collenberg mit seinen Ortsteilen Reistenhausen und 
Fechenbach  als „Wiege“ der regionalen Sandsteingewinnung und Verarbeitung zu 
bezeichnen. 

In der Zeit nach der Gründung des Deutschen Reiches 1871 wurde der Mainsandstein zum 
„Modestein“, war im ganzen Reich begehrt und in der Folge entwickelten sich die hiesigen 
Steinbetriebe zu großen Unternehmen, von denen eines in der Hochblüte bis zu 600 
Menschen in den Brüchen, Steinhütten und Büros beschäftigte. 
Deren Inhaber gelangten zu Wohlstand und Reichtum und bauten sich repräsentative 
Wohnhäuser, die aus dem sonstigen baulichen Rahmen eines kleinen Dorfes weit 
hinausragen und das Erscheinungsbild noch heute maßgebend prägen. Ihrem Wohlstand, 
wirtschaftlichem und politischen Einfluss entsprechend erhielten sie im Dorf den sowohl 
respektheischenden als auch negativ zu interpretierenden Beinamen „Steinbarone“. 
Insbesondere die Steinmetzfamilie Arnold nutzte ihren Einfluss beim Bau der Bahnlinie 
Miltenberg-Stadtprozelten und zur Einführung des Telefons. 

Mit der wirtschaftlichen Hochblüte entwickelten sich auch die hiesigen Steinmetze und 
Bildhauer zu im ganzen Reich anerkannten und begehrten Handwerkern und Künstlern, die 
somit beruflich weit herumkamen. 

 

   



Es ist deshalb nicht verwunderlich, dass sich in Collenberg eine Fülle an Zeugnissen 
angesammelt hat, ausgehend von den mächtigen Fronten der Steinbrüche, über die vielen 
Bildstöcke, die Sandsteinfassaden der Bürgerhäuser, die „Paläste“ der Steinbarone, die 
ganz aus Sandstein errichtete St-Josefs-Kirche, das Fechenbacher Rathaus, das dortige 
Schloss mit den Ökonomiegebäuden bis zu den beeindruckenden bis filigranen 
Grabdenkmalen, die sich Handwerker und insbesondere die Steinbarone setzen ließen. 
Nicht zuletzt der eigenen Geschichte, sondern auch der noch sicht- und nachvollziehbaren 
Zeugen wegen, ist das Collenberger Museum ein Themenmuseum mit dem Schwerpunkt 
„Sandstein“ 

            

Es liegt also nahe, die ganze Bandbreite, nämlich von der geologischen Entstehung, über 
die Entwicklung der Steingewinnung und –verarbeitung, deren Ausbreitung am Untermain, 
deren Zeugnisse im Rhein-Main-Gebiet und darüber hinaus, über die künstlerischen Werke 
bis in die heutige Zeit mit den jetzt nur noch wenigen aktiven Firmen, hier an zentraler 
historischer Stätte zu dokumentieren.  

Auch können und sollen dabei die gesellschaftlichen Auswirkungen und die Ausstrahlung auf 
den Transport per Schiff und Bahn und weitere Beziehungen zu verbundenen 
Handwerksberufen aufgezeigt werden. 

Die nach dem Neubau der St.-Josefskirche profanierte, aber unter Denkmalschutz stehende, 
ehemalige Marienkirche im Ortsteil Reistenhausen wurde über viele Jahre als 
Feuerwehrgerätehaus genutzt und steht seit dem Neubau des Feuerwehrgerätehauses leer.  

Für sie drängt sich durch die zentrale  Lage in der relevanten Region und inmitten der 
baulichen und künstlerischen Zeugnisse in Collenberg die Nutzung als 
Dokumentationszentrum für die örtliche und regionale „Sandstein-Kultur“ förmlich auf. 

In Abstimmung mit dem Landesamt für Denkmalpflege, soll die Kirche durch Rückbau der 
nutzungsbedingten Einbauten, durch eine schonende Sanierung im Innenraum und an der 
Fassade, durch Erneuerung der Fensterverglasung, durch den Einbau neuer Tor- und 
Türelemente und durch den Einbau eines neuen Sandsteinbodens wieder in einen 
schlichten Kirchenraum zurückverwandelt werden. 

Für die Nutzung ist sowohl an eine Dauernutzung als auch an temporäre Nutzungen 
gedacht. 

Als Dauernutzung bietet sich an, im Innenraum, vornehmlich im höher liegenden Chor einige 
herausragende Grabmale aufzustellen, die derzeit außerhalb des Reistenhausener 
Friedhofs permanent der Witterung ausgesetzt sind. 

Weiter soll an den Innenseiten der Außenwände bzw. an mobilen Schautafeln die ganze 
Bandbreite der „Sandstein-Kultur“ komprimiert abgehandelt und dokumentiert werden. Im 
Innenraum sollen auf mobilen Podesten Exponate präsentiert werden. 

Gleichzeitig soll aber der Innenraum unverstellt bleiben, um so Platz zu haben für temporäre 
Themenausstellungen des Freistaates und des Bezirks und es sollte auch die Möglichkeit 
offen bleiben für Vorträge mit einer entsprechenden Bestuhlung. 
Exponate und mobile Tafeln sollen dann an die Außenwände gerückt werden. 



2.  Sandstein-Erlebnisweg: 

Allgemeines: 

Die Südflanke des Spessarts von Miltenberg bis Stadtprozelten und im Gebiet von 
Freudenberg die Steillagen der Odenwaldhänge sind geprägt von den Steinbrüchen, die teils 
offen mit ihrer prägnanten Farbe ins Maintal wirken, teils aber auch versteckt hinter den nach 
der Aufgabe aufgewachsenen Bäumen nur noch zu erahnen sind. Nach den 2014 
durchgeführten Sicherungsmaßnahmen für die Bahnstrecke Miltenberg-Wertheim sind die 
Brüche gegenüber Bürgstadt, aber auch die zwischen Collenberg und Dorfprozelten wieder 
frei sichtbar. Es soll eine von Miltenberg-Nord bis Faulbach durchgehende Wegeverbindung 
geschaffen und ausgeschildert werden, die alle Steinbrüche, aber auch die bedeutsamen 
örtlichen Zeugnisse „auffädelt“ und verbindet und somit den Einwohnern der Region, als 
auch den Touristen den über viele Jahrhunderte den die Region prägenden 
Wirtschaftszweig und dessen Zeugnisse vor Augen führt. 

Für Wanderer, Radfahrer, Schiffs- Wohnmobil- und Individualtouristen kann damit ein 
markanter Anreiz gesetzt oder verstärkt werden, der die Attraktivität unseres Maintals mit der 
meist noch ungestörten und intakten Landschaft erhöht. 

Anbindung ÖPNV und „Rotweinwanderweg“: 

Der Weg soll auf Miltenberger Gemarkung in Höhe der neuen Martinsbrücke an den 
Rotweinwanderweg angeschlossen werden. Am Anbindungspunkt soll eine Tafel den 
Routenverlauf und die wichtigsten Punkte am Weg darstellen. 
Der Weg kann durch den Verlauf am Talhang an den Haltestellen Freudenberg-Kirschfurt, 
Collenberg, Dorfprozelten, Stadtprozelten und Faulbach an den Bahnverkehr angebunden 
werden. Dadurch kann der Weg in beliebige Etappen aufgeteilt werden. 

 

 

 



Konkrete Punkte: 

 Gegenüber von Bürgstadt verläuft der Weg unmittelbar am Fuß der mächtigen 
Steinbrüche über die Abbruchhalden. Die beeindruckenden Blicke hoch in die 
Bruchwände werden ideal komplettiert durch wunderbare Panoramablicke auf die 
linksmainische Seite mit Bürgstadt und Miltenberg.  

 Der Weg verläuft dann an den ehemaligen und jetzt überwachsenen Weinbergsterrassen 
aus Trockenmauern vorbei und vor Kirschfurt werden dann noch die kleineren und 
wildromantisch verborgenen Steinbrüche angebunden. 

 Auf dem bestehenden Wanderweg am Kiesabbaugebiet ( Geologie) und durch 
Kirschfurt erreicht man dann die unter Naturschutz stehenden Steinbrüche zwischen 
Kirschfurt und Reistenhausen. 
Hier sind noch 2 große Kavernen zu sehen, die hier ausgeschlagen wurden, um nach 
Wegsprengen der Stützpfeiler die Wand einstürzen zu lassen. 

 Hier soll der Weg über bestehende Waldwege an die obere Steinbruchkante geführt mit 
einem tollen Blick über Collenberg und das Maintal. 
Von dort führt ein Pfad bis an den Fuß der Steinbrüche. 

 Unmittelbar am Steinbruch können über Schautafeln mit historischen Karten, alten Fotos, 
geologischen Darstellungen und Texten die Geschichte der Sandsteingewinnung und 
Bearbeitung abgehandelt und nachvollziehbar gemacht werden. Eine Aussichtsplattform 
soll Einblicke in die Kavernen bieten. 
Von dort wird ein Steig über einen Taleinschnitt wieder hoch auf den Europäischen 
Fernwanderweg führen. 

 Nach dem Weg durch Collenberg mit Anbindung an den örtlichen „Sandstein-
Rundwegweg“ (siehe folgende Darlegung) führt der Weg über die Kollenburg und von 
dort oberhalb der Steinbrüche nach Dorfprozelten, wo das Museum und alle örtlichen 
Punkte angebunden werden. 

 Weiter führt der Weg nach Stadtprozelten, mit der Kletterwand im Steinbruch und der 
Henneburg und er endet in Faulbach an der alten Steinsäge am Bahnhof. 
 

Örtliche Runde des „Sandstein-Erlebniswegs“: 

Verbunden mit dem überörtlichen Erlebnisweg ist im Konzept vorgesehen, in Collenberg die 
hier verdichtet anzutreffenden Zeugnisse vom Steinbruch bis zur filigranen Fiale und zum 
fein ausgearbeiteten Bildnis in einem Rundweg zu verbinden. 
Nachfolgend sind konkret die angedachten Punkte aufgeführt. 

 
1.1  Historische Karten: 
 Bereits in der Rüdt´schen Jagdgrenzkarte von 1612 ist der Steinabbau in der 
 „Grübe“ zwischen Reistenhausen und Kirschfurt dargestellt.   

1.2  Steinbarone: 
Steinmetzfirmen, die sogenannten „Steinbarone“, bestimmten das Leben im Ort  

1.3  Repräsentative Wohnhäuser:  

1.4  Bildhauer: 
Örtliche Bildhauer schufen meisterliche Werke in den Friedhöfen, den Kirchen und mit 
den Bildstöcken.  

1.5  Steinmetzplätze in Reistenhausen und Fechenbach: 
 Nur in geringem Umfang sind noch die alten Steinhauerplätze am Mainufer 
 erhalten, aber durch Zeitzeugen und historische Fotos belegt.  

 

 



1.6  Friedhöfe: 
Wegen qualitativ herausragender Grabmale wurde der Friedhof Reistenhausen 2012 
unter Denkmalschutz gestellt und auch in Fechenbach weist der Friedhof diverse 
hochwertige Grabmale auf. 

1.7  Jüdischer Friedhof: 
Ein kulturhistorisches Denkmal stellt der Jüdische Bezirksfriedhof dar, dessen 
Grabplatten von hiesigen Steinmetzen gefertigt wurden.  

1.8  Bildstöcke: 
In allen drei Ortsteilen befindet sich eine Vielzahl von Bildstöcken  

1.9  Museum: 
Der „Förderverein zur Erhaltung der Bildstöcke und historischer Werte e.V.“ hat von der 
Gemeinde das sogenannte „Venanzehaus“, das ehemalige Wohn und Geschäftshaus 
eines der maßgeblichen Steinbarone, zur Einrichtung eines Themenmuseums mit dem 
Hauptmerkmal „Sandstein“ überlassen bekommen.  
 

1.10 Kirche St. Josef in Reistenhausen und St. Stefanus in Fechenbach: 

1.11 Ökonomiegebäude des Fechenbacher Schlosses: 

1.12 Schloss Fechenbach: 
 Das in Privatbesitz befindliche Schloss Fechenbach wurde von 2004 bis 2006 
 grundlegend „saniert“ und zeigt nach außen hin das Gesicht, das ihm die 
 Erbauer ursprünglich zugedacht haben dürften.  

 

  
 

   



 

Konzept für örtlichen Rundweg mit Stationen und Schautafeln: 

1. Rekonstruktion eines Verladekrans  

2. Informationstafel am Mainufer in Reistenhausen, zu Schiffsverladung und 
 Schiffstransport und der Steinhauerhütten  

3.  Informationstafel Mainufer Fechenbach (Bacheck), sonst wie vor 

4. Infotafel "Häuser der Steinbarone" und "Bildstöcke" mit Standorten, Fotos und 
sonstigen Angaben. Standort an der "Alten Schule" 

5. Infotafel "Friedhof Reistenhausen" (Denkmalschutz)  

6. Infotafel "Friedhof Fechenbach" und "Bildstöcke"  

7. Infotafel am "Museum im Venanzehaus" (Themenmuseum Sandstein), mit 
Erläuterungen zur Familiengeschichte, Stiftung und jetziger Nutzung 

8. Infotafel St. Josefskirche Reistenhausen mit historischen Fotos 

9. Infotafel, 1-seitig,  "Alte Kirche" (Dokumentationszentrum)   

10. Infotafel "Kirchplatz Fechenbach“ zu Kirche, Pfarrhaus, Schulhaus und Rathaus 

11. Infotafel "Kollenburg", 2-seitig, am Parkplatz am Friedhof 
mit historischen Plänen, Fotos und Erläuterungen zu Baugeschichte, 
Adelsgeschlechtern und Sanierungsvorhaben. 

12. Infotafel, 1-seitig, Schloss Fechenbach, s.w.v. 

13. Infotafel (klein) an der denkmalgeschützten Bahnbrücke und an der  Bachbrücke der 
"Ziegelhütte" 

14. Infotafel am Mainufer mit Karten und Fotos von Gebäuden, bei denen 
Collenberger Sandstein verbaut wurde (Verbreitungsgebiet). 

15. Infoschilder an bedeutsamen Gebäuden und themenrelevanten Punkten 

16. Infotafel zum Thema „Häuser der Steinbarone“ an der Einmündung der  Bildstraße 
(Lindner“) mit Fotos und Informationen.  
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